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Krim Mmaht der Wühler. 

(Schluß). 

Mnrburg, 9. Jänner. 

Als dritter Redner sprach Herr Professor 
Reichel; er sagte: 

„Bor einigen Jahren ist drr Mann gcstor-
^n, der Marburg nach Außen eben so würdig 
Vertreten. alS im Innern den Grund gelegt zu 
den jetzigen Neuschöpfungkn. Damals mar cs 
noch möglich^ daß Einer die Stadt auf dies. 
Wrise vertrat; l»eut zu Tage bedarf sie aber nicht 
blos eines Ministers dtS Aeußeren, sondern auch 
tinks Ministers des Inner«. Wir können unS 
nun glücklich preisen. a!S letzteren d.n H.rrn Dr. 
Reiser zu besitzen, einen deulsche» Mann — sinen 
Mann der Ardeitsamkeit, der Ehrlichkeit nnd der 
Herzensgüte. Die Stadt muß innigst wünschen, 
d^ß uns der verehrte Bürgermeister noch lange 
erljalten bleibe und taß ihm der Gemtinderath 
z u r  S e i t e  s l , l ) c n  m ö .  e ,  w i e  b i s h . r .  u n d  d n ß  a u c h  
tünslig dulch das Zusammenwitken dics.r Männer 
ein schönes Beispiel des Temeinsinns gegeben 
werde. Ich bringe ei" freudii^eS Hoch unserem 
allvcrehrtcn Bürgermeisl r, Heirn Dr. Nnser!" 

Ltl»l)ast'sten Bes.ill erregt«n oiese Worie; 
die Mufikkaptlle l,kß dir „Wacht am Mhein'- er-
tlingrn und wulde von den F stge- osscn c'iesrs 
Lied gcsun,ien. 

Herr Friedrich B>ank^steiter erinnnir daß 
auch er die Ehre gehabt, der Berttttun.^ M.nbur^^s 
anzugehör n — als Mttgli d dcs Genieindraus» 
schusse» und als Landlageabgeordncter. Er wiilc 
nicht, ob die Zuhörer in der Lage, mit seiner da­

maligen Wirksamkrit zufrieden zu sein; aber für 
den Schluß dieser Thätii,kkit hätten sie ihm zu 
danken. Er habe damals eiklärk, es su noth-
wendig, daß im Schoos der Gcmcindlvertretung 
Harmonie lterrschc und d>ßlv,gkn sct cr vom Schau-
pl»^tz abgetreten. Die damalige l.lnzufriedcnheit 
gkgen die Bestrebungen deS Redners habe seinem 
Forischritt gegolten; allein jeßt habe sich'S zum 
Besseren gewendet und nichl blos in der Gemeinde, 
sondern auch im Lande und im Reiche sei nun­
mehr Thatsache geivorden, was cr dtimalS besüi' 
wortet — daS Ringru nach FortsHrill — der 
Kampf sür's Llcht. sür'S Recht! DieS Alles s^i 
nicht blos ein Ideal für die Zukunft, auch unsere 
Gegenwart erfreue sich schon mancher Errungen-
schast, namentlich aus dem Gebiete der Schule. 
Ueberall habe sich der ruhige, besonnene Fori-
schrltt Bahn gebrochen ; cr h ibe nichl nur in der 
Gemeinde Flucht getragen, s^indern auch im Lande 
im Reiche. Dem Forlschritl gelte d.S Redners 

Nuchd'M sich der Beifallssturm gelegt, er­
klärte der Obmann des F^stkomlteS, Herr Autou 
Fch, daß nun der ffizielie Theil deS F.stMl,hlcS 
zu Ende sei Ul»d ^ie gemüthliche Geselligfen 
tieginne. 

Herr Dr. Mullv sprach über die Bedeutung 
der Städte nich. nur für Fortschritt, Bildung 
lind.Ficih.it. sondern auch tus Kunst, Gewerbe, 
HandrI, oie "lle in innl.er Wechl llvirkili-g mit 
der LandlvlrthsHaft. Darum blick« n nul) l^ie ^.ind-
ivirthe ter naleren Steiermaik mlt JlU.ress^ auf 
Mariiurg und bringe er ini Namen deis.lben ein 
,Hach!" d.r Liadt. 

Herr Pros.ssor R.lchcl Iich drn „Neuter". 
der ausreutlt und seinen Kollegen, dcn „Bran''-

stetter", der sich auf einer Brandstatt ansiedelt. 
l)ochleben. 

Herr Brandstctter trank auf daS Wohl deS 
Lehrerstandes. Wenn lvir je unser Ideal erreichen, 
so kzaben wir es nur den B.mühungen der Leh­
rer zu verdaiikcn, welche in unserem Sinne vor-
ivärts streben. 

Herr Dr. Duchatsch pries in einem poetischen 
Trinkspruche die Frauen. 

Herr Richard Maßl brachte ein Hoch! dem 
Herrn Reuter und der glinzen Gesellschtift. 

Herr Ass 'ssor Na, ,y zäti l te si l t ;  zu di-n Ver­
tretern vom Jahre 1799 und br. ichlc >m Namen 
der „Alten" ein Hoch! aus die „Kinder" von 
Marburg.  

Herr Karl Reuter gedachte in seinem Trink-
spruchc der Männer überhaupt und schlov mit 
den Worten: „Als einen Mann der Thaiksaft, 
der Ausdauer und dks Bür.ikrsinnS muß ich Herrn 
Alois von Kriehuber bezeichnen, der seit einer 
Rkihe von Jahren als Mitglied der Gemeinde-
vertieiung wie selien Einer seinen Verpflichlungeu 
nachts,kommen und auch im Landlcige gewirkt. 
Diesem echten Marburger, dlesern Manne von 
altem Schrot und s^orn bringe ich mein Hoch!" 

Herr Dr. Reiser theiltl' mit. d.ß eik, Mit-
t^lied des Gcmklnoerakljeö die Lladt verlasse, ein 
Mltgli''d it'elchtö ltnmer die Jntcrisstn der Ge-
»neink'e Mit aller Entschiedenheit ^^eivahrt: Hcrr 
,'^ngenicur Anton W.lgner. Ilzm bringe der Ned-
l^er eil, ^Hoch" mit dtM Wunsche, daß er der 
^tadt inlmer ein sreuiidliches Andenken belvahre. 

Herr Plosrssor Reichtl erinnerte cin die bs-
k'Nntkn Bcr-chliungeu deS ^^andtagSnbgeordneten 
Lohnliiger üdrr die Kanallsirung der Stadt, ivelche 
verselbe gelegentlich der Berljcint'lungen über daS 

K - u N l e t o n .  

Dir Vtschichtt tiocs ^rreil. 
Von 

Tr. Abg. 
( S c h l u ß )  

„Nun, der Vater", denkt Heinrich, „der Vater 
fitzt lvahrschelnlich im golo«ien Lämmlein beim 
Birrkruge und schmaucht behaglich sein Pfeifchen, 
denn daS hat er früher >mmcr so gehalten. abe> 
die Mutter — die Mutter ist ge'viß zn Hause. 
Sie lvird arn Fenster sitzen U'.d stricken, am F u-
ster — ob wohl die Monc»tSröechen da noch in 
den Töpfen stehen, dle ich einmal dahin gepflanzt? 
— die Mutier unt> die denkt geiviß auch an 
mich — wie ich sie überraschen witl, ich trete zu 
ihr hin — erscheine wie als Fremder — spreche 
sie vielleicht um eine Gabe an — sie wird mich 
nicht gleich wieder erkeiinen — wie ich mich 
darauf freue, wenn ich mich dann plöhlich ihr zu 
erkennen gebe — die gute, liebe Multer l" —-

„Ein saures Stückchen Vrod! Dle alten 
Knochen sind doch noch recht schwer —'' das sagte 
ein Mann, der einen Karren vor sich her schob 
durch das Dunkel der Landstraße. 

„Guten Abend, Landsmoun!" sagte lustig 

d'r junge Goldschmiei>. „Wo hinaus noch so 
spät? Was hubt Ihr dcun oa ?" 

„Muß noch nach 3 . . a. WaSich dahabe? 
Fniter für dl«'Herren Medizin.r in I.. und w.ni, 
die es satt lzal>en. bttouimcn rs die Hündleia und 
die Viigel unter dem H mmel. Sie «uerden Mit 
ihr Nicht viel Mehr machen könneit, es ist einc 
arme alte grau, die sich »rhängt hat. Ihr werdet 
ja wotil dle Geschichte deS Goldichmieds kennen. 
Er hat gefalstmünzt und sitzt jftzt hinler eisernen 
Stäben und sie hat sich aus Gram darüber die 
Gurgel zugeschnürt. No. ich Hai)' Eile. Gilte 
Nacht l" 

„Em Goldschmied sagt Ihr? Wie heißt der 
M a n u ? "  

„Na, iuie soll er heiße» ? Hartmanii heißt er." 
Der araie Heinrich h^t kein Woit gesagt 

er stand noch eine W ile sprachlos, starr, der 
Wanderstab enifiel srinen Hand plöplich erhob er 
eine snrchtiiare, lveithin schallende Lnche und rarintc 
ln wllder Flucht in die Nacht hinein — geraden 
WegS durch den Wild, dee an der Straße la^. 

Am ^^liorgen fanden Holzhacter einen jungen 
Menschen unter cinetn Baume im Walde sil^end; 
er spielte mit Blumen, die cr gepflückt tzotte. Aus 
seinen iiren Augen starrte der Wahnsinn. Man 
erkannte aus seinen gebrochenen Worten und aus 
den Pt^pierrn, welche er bei sich trug, taß es der 
junge Goldschmied Heinrich Hartmaiin ivar. Man 

schtiffle ihn IN die Jrrenheil'Nstalt zu I. Still 
und riihig lebl cr dort in o.r Nacht, die seinen 
Geist g'sang'N hält. Mechanisch gshen die Funk-
li0"ett des jvölvers f^it, -r lebt, lebt immerfort, 
ader sein Geist >st g storben. lodt für alle Zelten. 

Wcr dus JrrenhauS ia I. iicsucht, kann den 
armen Heinrich jez;t noch lächeln und spielen 
sehen. 

Und Röschen? — Sie harrte, harrte lvie 
an jtNem Abend, harrte Stunden, Tage, Jahre, 
er kam nicht. StiU pflegt sie ihre Blumen und 
läßt sich heimlich von ltinen all' die Erinnernngen 
wi.der erzählen, deren Zeugen sie ivaren. Eine 
Hvffnu"g nährl sie noch — di? aitf drobcu — 
da iuuß sich ihr Halren doch noch einmal erfüllen. 

Allgegenwart des Ichrs ans Erden. 

Bei der Uncnlbehrlichkeit deS SalzeS konnte 
d>e Erde nur beivohnbar s.in. wenn dosselbe auf 
der Oberfläche überall zu finden war, und daß 
dem so ist. lveis; Jedermann. Anb ist bekannt, 
daß es in drei ganz .illgeineinen Formen aiifzu-
treten pflegt. alS Steinsalz. Soolquelle und 
Weltmeer. 

Mit Steinsalz und die Berglandichasten ver-
i 'h. i l ,  mit  Sool.plellen die Abdachungen und 



Anlthen zum Besten gegeben und ließ die Kana-
lifirungsfähigktit d»? Marburger hoch leben. 

Herr Ingenieur Anton Wagner nahm Ab­
schied, gelobte, der Stadt Marburg die freundlichste 
Erinnerung zu widmen und brachte ihr ein 
«Hoch 

Herr Anton Hohl trank auf daS Wohl det 
Herrn Michael Wrkj^t, welcher zwar nicht d,r 
Stadtgemeinde angehöre, aber diirch seine Thä 
tigkeit namentlich bei dtn Wahlen stch auszeichne 
und sich in unserer Mitte blfinöe. 

Herr Julius Pfrimer brachte ein Hoch der 
Feuerwehr und ihr,m neugkwählteu Hauptmann. 
Herrn Eduard Janschitz Dieser dankte im Na­
men der Feuerwehr und gab der Hoffnung AuS« 
trurk. es werde Marburg diesem Verein auch 
künftig die möjzlichste Untcrftüßung angedeiben 
lassen ; er bringe der Stadt und ihrer Bevölkerung 
ein dreifaches ,Gut Heil l" 

Und dreimal klang'< durch die Räume: „Gut 
Heil!" und fand durch diesen Freudenruf daS 
Festmahl, welches die Wähler zu Ehren ihreS 
Vertreters gegeben, den ivüidigsten Abschluß. 

Zur Heschichte des Hages. 
Die Regierung, welche sich zum Entwürfe 

der Wahl re form so lange Zeit gelassen, will 
nun möglichst rasch ihren Willen durchsetzen. Die 
entscheidenden Verhandlungen sollen im Ausschüsse 
ftatlsinden und nicht im Abgeordnetenhause. wo 
die unveränderte Annahme deS Entwurfes ange« 
strebt wird und auch erfolgen dürste. Die ange-
kilndigten Stürme der Tschechen, Polei^, Slove-
nen . . . gegen die Reform mögen zu diesem Ent­
schluß gcdrängt haben. 

Das Feldmarschall S-M > nisterium 
in Preußen soll ein MinisteriltM der Ruhe 
sein, nicht der Reaktion — versichern wenigstens 
die Halbamtlichen. Diese PrciSwürdigen entdecken 
nun plötzlich, die Gesetzgebung habe sich in den 
letzten Jahren so sehr angestrengt, daß eS Vielleicht 
geboten schcint, zunächst deren Wirkungen zu er» 
proben und die Eirungenschaften gegen den Miß« 
brauch der Freiheit zu sichern! 

D i e  f r a n z ö s i s c h e  N a t i o n a l v e r ­
sammlung ist wieder zusammengetreten und 
beginnen die parlamentarijch'n Kämpfe wieder. 
Die monarchischen Parteien haben die Feiertage 
eifri« benützt, um neuen Zündstoff zu sammeln. 
Adolf I. geruht aber, den eisten Stürmen nach 
EalaiS auszuweichen, wo er Schießversuchen der 
Artillerie beiwohnt. 

Mittelstusen, währrnd die fruchtbaren ttionigen 
Marschtbenen. in denen keine Quellen mehr auf­
steigen, an das benachbarte Meer gewiel'N si d. 
Die großen niedriz^en Binnenländer, welche nicht 
regelmäßg nach dem Me«re l)in olidachen. sehen 
sich durch vaS minder allgemeine Voikommen des 
Sttppen- und Wüstensalzes v-^rsorgt und die vul­
kanischen Dii'rikte, die geivissermaßen noch kein 
Bergland, sondern ein werdend.s Bert^land dar^ 
stellen, empfangen ihre Gabe auS den Kratern 
und Feuerschlunden alS Sublimation und als 
Auswurf. Ja waS noch mehr sagen ivill, auch 
die Lust wird zur Trägerin deS SalzeS gemacht, 
um rS all^jemeiti zu verbreiten und daS Dasein 
der lebendigen Welt überall zu gestatten. 

Mit Recht überrascht unS die Beoliachlung. 
daß das Vieh, dessen Salzbedürsniß doch physio-
logisch bestimmt nachgewiesen ist. selbst da gedeiht, 
wo ihm eigentliche Salznahrung nicht geboten wird. 
Es muß daher in der Regel einen wenigstens auS« 
reichenden Ersatz suneS täglichen SalzverlusteS und 
daS sür einen gewöhnlichen Stoffwechsel erforder­
liche Quantum auch in dem scheinbar ungesalze» 
nen Futter vorfinden. 

2n der That treffen wir in fast allen Kul­
turpflanzen und der größeren Zahl der wild ivach-
senden das Kochsalz, als einen Bestandtheil der 
Asche, an. wodurch sich eben so bestimm', wie durch 
die direkten Analysen selbst, eine allgemeine Ver« 

Nermischte Itachrichten. 

( R e p u b l i k a n i s c h e  S t a a t S w i r t h -
schaft.) Der nordamerikanische Staateschatz 
enthält gegenwärtig 74.375.000 Dollar in Gold 
und 9,875.000 Dollar Papiergeld. 

(Zur Behandlung politisch'kirch-
licher Fragen in der Schweiz.) Die 
gesetzgebende Versammlung des KantonS Bern 
(Großer Rath) hatte kürzlich 'inen Sonderaus­
schuß mit der Entlversung eines Kirchengksetz^s 
beiraut. Diese Arl)ett ist nun vollendet. N^ch 
dem Entwürfe darf die Regierung unter Anderem 
nur solchen Beschlüffen der evan^elisch-resormirten 
Synode oder Erlässen der katholischen Kirchbehör-
den die Genehmigung vcrsagen, welche gegen ein 
StaatSges'tz verstoßen. Die Synode soll in Zu­
kunft frei aus allem Volk, ohne Vorrecht der 
Geistlichkeit, gewählt werden, auf je 4000 Seelen 
ein Abgeordneter. Wähler sind alle Aktivbürger, 
die zur Kirche gezählt sein wollen. Damit die 
Synode den Gemeinden nichts aufzwingen könne, 
ist diesen daS Einspruchsrecht gegen alle Synodal» 
bkschlüsse eingeräumt: mit zwei Dritteln der 
Stimmen kann eine Gemeinde B.schlüffe der 
Synode ablehnen und statt dessen nach Guifinden 
anordnen, bleibt aber gleichwol^l im Verband der 
Landeskirche, so lange sie nicht sörmlich ihren 
Austritt aus deiselben erklärt. Der große Rath 
dtS KantonS hat anch die Befugniß, die Grün­
dung neuer Airchengemeinden anzuerkennen, ohne 
Rücksicht darauf ob sie einer der beiden herrschen­
den Konfeffioneu angehören; in Folge dessen 
werden auch israelitische oder allkatholische Ge­
meinden dem neuen Gefetze sich unterstellen können 
uns alsdann die gleichen Bortheile und Rechte 
genießen, wie jede andere Kirchengemeinde. Die 
Gemeinden wählen ihren Pfarrer auf eine AmtS, 
dauer von srchS Jahren, nach deren Ablauf eine 
Neuwahl stattfindet ; natürlich ist die Bestätigung 
des bisherigen Pfarrers zulässig. Dabei mögen 
die katholischen Gemeinden zusehen, wie sie sich 
mit den Ansprüchen deS Bischofs auf Mittvirkung 
bei dtN Pfarrivahlen abfinden: die Regi^runti 
kümmert sich um dieses hierarchische Verhältniß 
Nicht und erkennt die W.>hl, ivelche eine Gemeinde 
getroffen hat, an, sobald sie dem Glsrtze gemäß 
crsolgt ist und der Gewäljlte seine Staatsprüfung 
abgelet.t. Diese Prüfungen iverden von KomtNis-
sionen abgenommen, ivelche ein-n geinischten 
staatlich-kirchlichen Chirakter haben, so daß die 
eine Hälfte der Mitgieder von der Regierung, 
die andere von den kirchlichen Behörden zu er­
nennen ist. 

breitung in der fruchtbaren Ackerkiume kundgibt. 
Auch die Pflanze, um eS kurz zu sagen, hat 

im beschränkteren Mt'ße ein Bedürfniß noch Koch­
salz; und indem sie »s hat und btfriedigt, sorgt 
sie für den Salzbedarf derjenigen Thiere, denen 
die Pflanze als Nahrung dient. Wir erkennen 
hierin einen Schriit in dem ewigen Kreislauf deS 
Stoffes. 

DaS grüne Irland. England und die cimbrische 
Halbinsel, diese u»'ter steten Seewinden liegenden 
Länder, deren Grasivüchsigkeit, da sie die Treff­
lichkeit der Rinder bedingt, ein Neid dcr Nachbar­
länder ist, verdanken sie thcilweise dem leichten 
Salzstaube, der unausgesetzt auf sie niederfällt 
und den z var andere Lander Europa'S auch, aber 
tvenige in solchem Maße empfangen. 

Die Brandung der Küste zerschlägt daS sal­
zige Meerwasser in Schaum, dessen Bläschen tvie 
Nebel von den an der Küste senkrecht aussteigenden 
Winden emporgerisstN .iverden. Wer sich dem 
feuchten Winde aussetzt, sieht sich alSbald von 
einer weißen Salzkruste ülierzogen und die Fen­
sterscheiben der Häuser, selbst meilentveit von der 
Küste, werden blind durch einen salzigen Beschlag. 

Aber nicht bloS. iro die Nebelbläschen an 
feste Körper anschlagen, sondern auch in der sreien 
Luft verdampft daS Wasser derselben und anstatt 
dcS einen Bläschens, daS hohl und doch schon so 
klein war, bleibt nur desselben dem Gewichte, 

( N u h e n  d e r  W ä l d e r . )  A n  d e n  K ü s t e n  
der Ostsee ist man zur Ueberzeugung gekommen, 
daß die Sturmfluthen nie vermocht hätten, so 
furchtbare Verheerungen zu verursachen, wären 
die Wälder geschont und gepflegt worden. Kü-
stenschutz durch Beivaldnng ist dort nun daS 
allgemeine Verlangen. 

( D a S  T a b a k r a u c h e n . )  G e l e g e n t l i c h  
der Fragt, ob daS Tabakrauchen unter Umständen 
einem Patienten zu gestatten sei, erklärte Professor 
Sigmund in Wien neulich auf seiner Klinik: 
„Das Rauchen ist eine der lächerlichsten und unge­
reimtesten Angewöhnungen, die man sich denken 
kann. DaS edelste und vernünftigste Wesen der 
Schöpfung -- wenigstens wollen dieS alle Men­
schen gerne sein — steckt ein schmutzig-brauneS. 
zusammengerolltes Tabakblatt in den Mund, 
zündet es an und qualmt wie ein FabrikSjchlot l 
DaS soll ein menschenwürdiges Gebaren und 
Vergnügen sein! EtwaS läch,rlichereS läßt sich 
sürwahr nicht mehr ersinnen l Einem Thiere könnte 
man eS noch verzeihen; aber ich habe noch kein 
Thier aus eigcnlM Antriebe rauchen sehen. Nur 
der Mensch scheint daS Privilegium dieser schönen 
Erfindung für sich zu habeii. Er macht sich selbst 
zu einem Kamin und seinen Mund zu einem 
übelriechenden Nikotin-Reservoir. WaS ich dvher 
nie begreifen konnte, iP, wie eine Frau einen Ge-
wohnheitSraucher küssen kiinn. Gleichwohl hieße 
eS gegen Windmühlen kämpfen, wollte WaK 
diesem so tief eingewurzelten, allgemeinen Uebel 
ernstlich entgegentreten. Denn wir alle sind Mehr . 
oder weniger seine Sklaven und bringen dem 
braunen Rauchgötzen täglich die kostbarsten Opfer 
an Geld, Zeit und — Gefundheit l" 

( Z e ' t u n g S  W e s e n . )  Bci der Wiener 
Post-ZeitungSexpedition sinS gegenwärtig 1016 in 
Oesterreich Ungarn erscheinende Zeitungen ange­
meldet und zwar: in deutscher Sprache 600, 
darunter 142 politische ^ in tschechischer Sprache 
79. darunter 22. politische — in polnischer 
Sprache 58. darunter 9 politische — in rutheni« 
scher Sprache 9, darunter 2 politische — in 
magyarischer Sprache 170, politische und nicht 
politische vereint — in serbischer Sprache 6. 
darunter 2 politische — in kroatischer Sprache 
6. darunter 1 politische — in slovenischer Sprache 
22, darunter 3 politische in italienischer 
Sprache 50. darunter 14 politische — in rumä-
nitcher Sprache 8, darunter 3 politische — in 
slooakisch'^r Sprache 2 — in griechischer spräche 
2 — in hebräilcher Sprache 3 — in französischer 
Sprache 2. — In Wl»n erscheinen 340 Zeitungen, 
von welchen 59 politischen und 281 nicht politi-

'/zy dem Maße nach, zu unzähligen Würfeln zer-
splittert, daher unsichtbar, selbst dem Mikroskope 
unerreichbar klei», schweb nd in der Luft zurück 
und hat seiner Klui'.he't halber nicht Geiolijl ge­
nug. die Luft zertheilend, zu Boden zu sallen, 
sondern wird mit den Wind n durch die ganze 
Welt getrlzgen und in Regen. Schnee und Thau 
dcr Pflanzenwelt ununterbrochen zugeführt. Aber 
so gering die Gabe sür jede einzelne Pflanze, so 
groß ist sie das ganze I^,hr hindurch fiir die ge­
summte Pflanzendecke eineS Landstriches. 

Der Salinendirektor Brandes in Salzuflen 
liat durch Versuche nachgewiesen, daß auf eine 
Quadratmeile westpljälischkN Landes mehr alS eine 
Million Pfund Kochsalz alljährlich mit dem Regen 
niederfällt. 

Auch diese Thalsache hat ivieder ihre ökono­
mische Seite. Denn da die Binnenländer weniger 
Salz aus der Atmosphäre «mpfangkn. alS die 
Küstenstriche, so lehrt uuS die Natur handgreiflich, 
ihren Bestrebungen zur Hilfe zu kommen. 

Mit Maß gegeben, wirkt selbst in England 
dos Kochsalz noch als Dünger, der besonders ei­
nen vermehrten Körnerertrag h rvorruft; Mit Maß 
gegeben, zvingt eS d n ungesunden Moorboden, 
wohlschmeckende Gräser hervorzutreiben. >vie es 
der Umkreis der Salzquellen lehrt, welche so häufig 
in moorigen und sumpfigen Wiesen entspringen; 
mit Maß gegeben, wirkt es auf einige Kultur-



schen Inhaltt fiod u»d zwar: i« deutschkr Sprache 
S33, dar»ater 58 politische — in tschechischer 
Spracht Z, in slovenischer 2, in rumänischer 2, 
in französischer l. 

( T i s  m a n  g e l )  I n  W i e n  b e t r ä g t  d e r  
Preis für eine Bülte Si» gegenwärtig 2 fl. ö0 kr. 

Marbnrger Berichte 
( F e u e r w e h r . )  I n  d e r  l r p t e n  V e r s a m m »  

lung wurde Herr Ed. Janschitz »inftimmig zum 
Honptmanne ^tewöhlt. D,e übligen Mitglirder 
dk< AuSschvsset sind die Herren: TaborSky. 
Hauptmann'Stellvertretkr — gale<kini. Steiger 
Zugführer — Gebauer, Stellvertreter - Kunz, 
erster, Granitz zweiler Spritzenzugführer — j^arl 
Schmidt. Schrjsttvart — Karl Scherblium. Söcktl-
wart — Franz Polatschkk. Zeugwart. 

( S t e i r l s c h e  O f t b a h n . )  D i e  M i t t h r j -
lungen über die Thütiigkeit drs Centro>k»»wjtt» 
sind in RadkerSburg und von der ganzen Land-
schaft. »velche durch die Strecke Radtlrtbuig 
Marburg dem Bahnverkehr erschlossen werden soll, 
sreuoig ausgenommen worden. 

( S i t z u n g  d e t  G e m e i n d e r a t h e s  
vom /.Jänner.) Die ErgänzungSivahlen 
für die einzelnen Abtheilungen de» Gemeinderath,s 
werden vorgenommen, wie folgt: zweite Abihei-
lung Herr Stauder — dritte Abtheilung die 
Herren: Dr. Schmiderer und Franz Schmiedl. 
An die Stelle deS Hkrrn Dr. Kotzmuth, welcher 
als Obmann der Aontrolkommiffion für die Gas­
beleuchtung zn'ückgetrelen. wird Herr Dr. Lorber 
und an die Stelle des Herrn Anton Wagner, der 
aus dem Gtmeinderalh scheidet. Herr Direktor 
Perko zum Mitglied« dieser Kommission geivählt. 

Das LizitationSprotokoll. betreffend die Ver-
Pachtung dcS fnnfzehvpirzentigen Geimeindezu« 
schlag,S zur Btrzehrungesteuer vou dem in Mar­
burg erzeuktcn und hi,r eingeführten Bier und 
Branntwein wird genehmigt. Herr Direktor 
Pcrfo h^tte den höchst«» Beir^'g — 60V0 fl. — 
angeboten und zugleich die Eetlärung abgeg.ben, 
daß er den allsülligen G.winn auS diesem Ber-
tr. gt der Grmein^e überlasse und sich nur die 
nähere Widmung vorb. halte. 

Herrn Z'ig meu« Wagner, der nächstens Mar­
burg verläßt, wild für seine Thätigk.it der Dank 
der Gemeinde dutch Erhebung von den Sitzen 
ausgedrückt. 

Letzte Most. 
Die Knappe« von Bleiberg sind wegen 

Lshnerlj^Shung im Aufstände. 
. schweizerische Vnnd-Srath warnt 

^e WaUiser RegterNng, die Bestimmung der 
»und,H»erfassung bezaglich der Irsuiten z» 
umgehe«. 

An der franzKstsch deutschen Grenze ist 
der Paßzwang aufgehoben worden. 

pflanzen, wie den Spargel und den FlachS, sogar 
spezifisch treibend und indem s.lbst ein geliNgerek 
Maß schon einigen d m Landwiltlj univillkomme» 
nen Pflanzen von nirder r Org.in»sation feindlich 
ifl. verjagt eS von den Wiesen duS MooS und 
die Pilze und zuletzt, bei d'harrlicher Anwendung 
sogar die schädlichen Schachielhalme (Equisetkn). 

Daljer Wied denn nicht bloS in England, 
sonder» mehr oder iveniger überlill. wo einsicht»« 
volle Landleute thätig sind, daS Salz auch zum 
Düngen gebraucht sselt urältesten Zeiten in Ch.na, 
nach den Berichten von Plinius auch im alten 
Rom), indem man, den Fingerzeig der Natur 
beachtend, die feine Vert!j«tlung. «velche sonst schwer 
zu erreichen sein würk'e. dadurch bell iitl. d.'h man 
eS in anderweitig gesammelte tünger, undKom-
poslhausen streut und sich vorher in di.sen aus­
lösen läßt, oder eS auf die Brt^che bringt. Ivo der 
Pflug und der Wechsel der Willerung die völlige 
Berlheilung im Boden bewikten. 

^om Mchertisch. 

Z» der Einöde. 
Eine Geschichte in zwei Büchern 

v o n  P .  K .  N o s e g q e r .  
Pest, Gustav Heckeuast. 2 fl. 40 kr. 

Lebensfrische, naturgetreue Gest.,lten. wie 
selten ein Dichter sie noch gezeichnet, finden wir 
iN diesem Buch«'. 

„DaS ist jene dorneng,krönte Älschichte, die 
kin M 'nn ausgeschrieben hat in t üden, einsamen 
Stunden. Die Poesie «vendet ihr Antlitz von 
ihm ab, er war alleia Mit der Erde, — sinnend 
starrte er in den dunkeln geheimnißvollen Webstuhl 
d<S Schicksals, an welchem die Menschen sitzen 
und weben. Er tnuchte seine Feder in Ttzränen 
und er malte die Rol-n der Maien und die Tage 
der Zu.end mit Herzblut." . . . 

Di.« jagt Rosegger selbst von seiner ^Einöde." 
in welcher er Mit farbenprächtigen Zügen seinen 
eititnen Lebenslauf schildert; denn wer sollte sonst 
wohl der wißbegierige Gabriel skin. dessen Seele 
stets nach „Wahkh'it^ strebt, der, natddem ein 
alter, durch die Unduldsamkeit eineS Priesters 
vertriebener Lehrer die ersten Samen deS WiffenS 
in das empfängliche Gemülh deS Knaben gestrrut. 
allein hlaauszieht i« die sremde Stadt, dort an 
dem klaren Quell der Wissenschaft seinen Wissens­
drang stillt Uiid schließlich trotz der verlockendsten 
Anerbittungen wieder in seine Einöde zurückkehrt, 
um unter seinen biSher von der Gelt abgeschlos­
senen LanvSleuten als Lehrer zu wirken. 

Wer Freude hat an der Natur, wer daS 
Gebirge liebt, wird auch aa der „Einöde" Freude 
haben und wird sich, wenn er die Schildelung 
lieSt. mit Vergnügen unter ein Bölklein versetzt 
meinen, das unter einer rauhen Aaßensvite ein 
frisches empfängliches Innere bewahrt. 

Eingesandt. 
Zur Rechtfertigung eines Unizenannten. 

Die in der „Tllgespost" eizählt^ Aliekdote 
von dem BuchhaltuNjlSbeamten, ivelcher 
bei Behebung von zivei PensionSraten auch die 
LebenSbestätigung betr.ffs der ersten Rate ver­
langt, obivohl sie betreffs der späteren vorlag und 
der Interessent selbst seine Pension beheben 
wollie, ist nicht so lach llich. tvie sie im eitlen 
Augenblicke tricheint. Wer das blühende Form« 
ivesen unserer Amtirung auS eigener Ertahrung 
oder aus der Nähe kennt, wirb die Sache ganz 
eltiäit.ich finden. Abgesehen, daß ost so ein 
Korporal oder Feldwebel hingestellt wird, der wie 
vorhin an tie Bes.hle des Nächsthöher,n als 
„talumoi'ische Aussprüche" so glaubt, wie er später 
an den Vuclstab n deS T setzes oder der ihm 
gegeb nen Bviich,ist festhält, ohne nur eine Ahnun^l 
vom „Wie und Warum" zu haben^ ,sl's möglich, 
taß auch die S che dann an di, nächst höhere 
Behörde kommt, die, weil noch höher üb r der 
gewöhnlichen Menschheit stehend und sklien rn.hr 
das praktische Lebrn kennend, im gegeben.n ftalle 
iviiklich ein Donnerwetter über solche Beradsäu« 
uiung losließe, iölllo auch deßiuegen wollte sich 
der Untere „decken'. Di.s.s Decken ist eine 
Haupisache im amtliche« Leben. AlS ich einst 
einem gewesenen Amttvorsteher über arge Betrü-
ger.lln wied.iholt und mit Dem Vorstellungen 
machte, dtiß ieh mir so etwas doch nie getrauen 
würde, meiiite er: yPah! wenn man sich nur 
decken kann"; und dieseS Decken gelang ihm so 
gut. daß er über niell,e naiven Rechtsanschauun­
gen nur lächelte, seinen S»tck aber süllte. 

Der arme BuchhaltuNj^Sbeamte aber lväre 
nicht gedeckt gewesen und sich-r zum Ersätze ver-
urtheilt worden, denn daß ein Mensch der ja, 
Oktober lebt, auch im September leben mußte, 
kommt in keiner amtlich n Rubrik vor, steht auch 
nirgends im Gesetze, der Berstand aber hat dabei 
nichts zu thun. H. 

Eingesandt 
Die Furcht vor der Cholera und vor den 

Blattern hat viele Bordeugungem'ttel geschaffen, 
darunter auch schädliche und ztvecklose. Unter die 
Ersteren zählt le'cht nachweisbar d,e Dämpiung 
der Schulen mit Karbolsäure, die Benützung 
deS vom Professor Fick gerühmten Baumwoll-
filters; unter die l,tzteren die Plackerei der DeS-
insektion der Aborte, die trotz aller strengen Be­
fehle Nicht zur Durchführung kommt. Fleißige 
Lüftung ist die beste ltartiolsaure für die Schulen, 
bessere alS die Außenluft erzeugt Niemand. Die 
so^^enannten Luftverdesserungsmiltel hegen und 
pflegen nur dae Vorurtheil gegen die Lüstung, 
ohne diese zu ersetzen. 

Gleichwie man auch daS kleinste Bächlein 
nicht auszuschöpfen vcrmag. wenn eS Zufluß erhält, 
so wird auch Niemand den Abortgeruch beseitigen 
können, so laNs^e der AnwachS von Geruchsstoffen 
und die üble Nachlässigkeit fortbesteht, mag man 
auch für die beliebten Desinfektionsmitteln Kapi­
talien verauSgeb n. 

Dr. Haike sagt mit Recht, daß „in den 
meisten Wohnungen, s.lbst wohlhabender Leute, 
ein ekelhaster Geruch den Weg zum Aborte bc. 
zeichnet." Aber warum? Man sehe nur hin 
und überzeuge sich, daß in vielen Aborten neben 
äußeier Unreinllchkeit und Nichtlüftnng der Deckel 
fehlt oder nicht fchließt, oder daß dieskr und die 
Abortthüre gewöhillich offen gelassen wird; daß 
serner die Wohnung luftscheuer Menschen im 
Gestank den Aborten nicht nachsteht; daß Nacht­
geschirre von Trägen und Krank n auch bei Tage 
b 'NÜtzt, mit ihrem Inhalte unb, deckt im Zimmer 
oder in der Küche stehen. 

Die Beseitigung dieser Uebelstände und die 
Reinhaltung der Haushöfe ollein sind die besten 
DesinfetlionSmittei. Auf diese richte sich die Auf­
merksamkeit der Sanitäts-Kommlffion, wobei mehr 
als Zwang — öffentliche Belehrutig zum Ziele 
führt. Was man nicht begreift, thut man nicht 
gern. Wer gründlicher vortjeh n, die Verbreitung 
deS Geruches im Hause vollends abtvchren tvill, 
überdecke den Abortdeckel mit einem nicht fest 
gefüllten Sandsacke; dieser schließt h rmetisch. daS 
sollweise Wegschieben uad Wiederaufiegen dessel­
ben verursacht keine Mühe. 

Der Nasenfilter — Baumwollflöckchen iu 
den Nasenlöchern — strht Mit dein Respirator 
auf gleicher Höhe der Schädlichkeit. Beid-, ivie 
auch das Bo halten deS Taschentuches, begünstigen 
durch B.hinderung deS EntwcichkuS der AuSath. 
mungdstoffe deren A'.sammlung auf der Jniien-
leite und zwingen zur Wiedere,natl)mung derselben. 
Diese Stoffe sind gleich anderen AuSsche.dungS' 
stoffen abgenützie «örperschincken, deren Wieder­
aufnahme iu den Körp.r gistiviikend. daher höchst 
nachtheilig ist. Brnannte Apparate verleiten auch 
zur schädlichen Gewohnheit der Athmung durch 
den Mund, stalt durch 0ie Von der Natur dazu 
eingerichtete Nase. Ist die Nasenschle'Mhaut nicht 
durch Abstumpfung mittelst Schnupftabak und 
unreiner Zimmrrluft in ihrer naturgemäßen 
Thäiigkeit gelähmt, so wehrt sie sich durch Reizung 
zum <A>ebrouche des Taschentuches gegen das tiefe 
Eindringen fremder Stoffe. Man geivähre ihr 
auch östcrS radikale Reinigung, Belebung und 
Erltöhung der Thätigkeit durch Einschlürsen von 
Wasser, wenigstens gelegenilrch der Waschung am 
Morgen. 

In Gustav Wolbold S „Natur.,rzt-, Dezem-
berhest l872. sagt Dr. Oidtmann: „Wo cS stmkt, 
da darfst Du nicht athmen Uk,d wo Du athmest. 
darf es nicht siinken ; in diesem schlichten Satze 
liegt die ganze Borbeugung der Pockei'kranfheit". 

B.i fleißiger ^«usiung der Wvhnui'gen, 
Kra,.k.l.^imm.r, ArbeiiSlokale. Weifslätien. Gast-
ui'd t^aff.ehäuser, Kirchen, Neinhaliuiig des Körpers, 
der Kleider, der Wäsche, des Nachtla.terS. bei 
Mäßigkeit IN allen (Kenüslen und NichtverwechS-
lung Von Ta^l und Nacht bezüglich Wachen. Ar« 
beit und Schlaf — ist man nach Menschlicher 
Möglichkeit deSinsiizirt auch gegen die Cholera — 
M'hr, sicherer und billiger, als durch alle bloS 
auf die Aborte beschränkte DcSinsektion. F. T. 



Aizvmiii i« »srliiikx. 
Ißonisg äon 27. ^ännvi': 

I. ») krUklinz^^polka, xsmisoktsr <?dor mit?»aiio-
dexieitunx von ^s6tlsr. 

Uliapsoiliv, (ülavisrpiecs von Iu52t. 
v) vu Uimmel so diso, ärsistimmixer 5'rausll-

ckor mit?iallvd6x!situvL^ vov .^dt. 
ü) 0eItI«m«tion. 
o) XlniIi'rvl-IVari'etkei, Rumorsslcs kür Lemi3ok-

tSQ Okor mit ?iklvobsxIsituliK vo» ^otsxsr. 
II. Lallsekuke. I^ugtsxisl vov 6ust. (Zastivau. 
III. rraventlirSno» Hvlrlcvn. I.uvt8xiel v. kürver. 

Im Honato 
vou Lvdunulov. 86 

Rs. SlIZ. 

Kundmachung. 
(20 

Nach Artikel VIll des GescheS vom S3. Juli 
1871, R. G. B. Nr. 16, 1872, ist die Anwen­
dung der neuen metrischen Maße und Gewichte 
im ösfenllichen Verkehre vom 1. Jänner 1873 
an dann gkstattet, wenn die Bctheiligtcn hierüber 
einverstanden sind. 

Aus diesem Anlasse werden zu Folqe hohen 
k. k. Statthalierei Erlasses vom 27. Dezember 
1872 Z. 15948 die GewerbSunternehmer. welche 
in einem öffenllichen Grschäftslokale Kauf und 
Verkauf treiben, aufgefordert, wenn sie das neue 
Maß und Gewicht anwenden wollcn, dieses in 
dem Geschäftslokole durch Aufschrift ersichtlich 
zn machen. Was hiemit gleichzeitig zur öffentlichen 
Kenntniß und Darnachrichtung gebracht wird. 

Stadtralh Marburg, 2. Jänner 1873. 
Der Bürgermeister; Dr. Ai. Reiser 

Z. 1. (32 

Wilioiis-Kiiiilimiichiiiiz. 
Zur Sicherstellung deS im Jahre 1873 her­

zustellenden TheiltS der neuen Bezirksstraße durch 
Windischbüheln nach St. Jakob findet Montag 
den 20. d. M. Vormittag 10 Uhr im hiesigen 
AmtNok^'le eine Minuendo-Lizitation statt, wozu 
Unternehmer anmit eingeladen werden. 

Zur Herstellung ist beantraiit Sektion in 
der Grmeinde Wolfsthal im Kostenüberschlage 
von 4830 fl. 15 kr., dann der wegen Aenderung 
der Trace im abgelaufenen Jalire nicht ausj^e-
führte Theil der Sektion l) in der Gemeinde 
Wekuscheg von Profil 25 bis 38 im Kostenüber» 
schlage von 1375 fi. 74 kr. Die Zufuhr deS 
Stein, und SchottermaterialeS ist Naturallcistung 
der Gemeinde. 

Pläne, Kostenvoranschläge, dann die techni­
schen, administrativen und aUoemeinen Vaube« 
dingnisse können in der hiesigen Amtskanzlei ein­
gesehen werden. Da die Herstellung der Sektion 
e im Jahre 1873 von der Bezirtsvertrelunl^ 
noch nicht genehmigt ist. so bedarf die Lizitation 
der Ratifikation des genannten Vertretungskörpers. 

Bezirksausschuß Marburg, 3. Jänner 1873. 
Der Obmann: Konrad Seidl. 

llvrr I. 
werden aufgefordert, Ihren VelpflittU"gen so­
gleich nachzukommen, widrigenfalls ich gezwungen 
wäre. Ihren vollen Namen sammt Charakter zu 
veröffentliehen. (38) F. Tsch. 

Pferde - Lizitation. 
Samstag den II. Janner Vormit 

togS werden auf dem hiesigen Domplatze ein 
Paar Fuchse edelster Race. 5 u. 7 Jahre alt 
nebst elegantem Kutschirphaöton und Ge-
schirr öffentlich an den Meistbietenden verkauft 
werden. (35 

Ein Keller aus 60 
Startin in der inner.n Stadl wird gesucht. — 
Auskunft im Comptoir d. Bl. ^ 

0t« vogtorrvIelUsoll« Imlustrlal»viuik 
(vormalg 

>Vien, 8tvkÄ»8pIst/. lXe. I, 
emittirt vom 6. Xovemlier au 

LASSS^-Lcl iö i i iö 
in ^Iiselinitten 2U A. 100, 500, 1000, 5000, mit Ver^insunß^ 

.n S°/„ sv,°/« k°/° 6V.7° 
. ^e^en 8 14 "l'aKe, 30 60 

D!e IM Umlaufe ll)etiu6!ie?ien uiekt KelLUnäiAten L!assasedeine Keuiesseu 
vom oliiKen l'sKe an 6!e Iiöliere Versiinsun^. 

D!e Minsen I^önnvn lliei 6er k^ünäiKNNß^ im Vordinein dedo!)«» unä 
die vapitalsriiekz^akIunKen Kue!» i» Allen I^nnliesHsuMSätev vesteri'eiell-llnxariis 
kNKeviesen verlleii. iZS? 
15 (Ncichdruckmird nicht honorirt.^ 

sind heilbar. DaS bewährteste, wahrscheinlich einzige Mittel hiesür ist die (776 
v«n IVr. 

uurzüglich anlvendbar bei rheumatischen Gesichts-, Brust-, Hals- und Zahnschmerzen. Kopf, Hand-
vod Kniegicht. Gliederreißen, Rücken- und Lend.nweh u. s. w. 

Ganze Pakete zu 70 kr. und halbe zu 40 kr. bei «Rai», stlertv in lVIarlkiii'x. 

LpilspUsvIl« IlrÄaplo (IsIIsuvIit) 
ksilt drivkliod äsr Lpss^ialar^t für Lxilsxsi« Dt.'. O. kerlln, 1^oui8ov. 
991 vtrasso 45. — ^ugenkliokliek übei' ?atisntsn in Lsdanäluli«. 

Aufnahme,K«routinirte 
BerzehrungSsteuerBestellte 
und werden Anfragen beantwortet im Comptoir 
der „Marburger Zeitung." (2l 

kasollwL Ir»vt«u 
empfiehlt 

l U i v I i » » « ! « » !  t « i  
ZNaszexirnkt-

mit Rücksicht auf die Aussprüche von Prof. 
IVppviZevi' „nd UvIIvi^ der Wiener 

Klinik und Pros. snebst 
8Kv«>» Deutschlands bedeutendster Lnn« 
genkliniker^ mit der Hoff'schen Charla-
tanerie nicht zu verwechseln, viel an­
f e u c h t e n d e r  a l s  a l l e  ü b r i ^ e n B r u s t .  
b o n b o n S  b e s o n d .  a l s  d i e  s o g .  M a l z -

» o n b o n S ,  w e l c h e  a l l e  k e i n  M a l z e x t r a k t  e n t h a l -
ten. — Auf 11 Ausstellungen prämiirt. — 

Gegen 
Husten, Heiserknt, Verjchteimung ic. 

(per Carton 10 kr.) 

Nr. II in Schachteln 22 kr., feiner 21, 40, 66 kr. 

A-^Depvt für Marburg"^^ 
bei k. kolletniA, Tegetthoffstrafie. 

W i l h t l m s d o r f e r  M a l z p r o d v k t e n  F a b r i k  
von ^08. Küiför!« ^ lZo. 

I^uuK6N8e1»>viuä-

suekt ist keildar! 
bev^sssn IQ kinsm üueli, velel^sg svsliso iv 
VIll. srsedioli uucl üem dsrsits 

einen 
vertlkniksn. Das 

tisilverklldren igt »lollsl'Mktnn Irlar verstäubliek 
^arxsgtoUt von ^usrdavd. IL RAI? 

l'c>Iez ds-iieken xsAsn 
liaargenäunA von 1 ?k1r. 5 Lgr. ----- 2 tl. ---
^ li'res. 40 0t3. von 974 

V. II» ZVIi»i»eI»vii, 
I>ilaximiliansstrasgs ^r. 37. 

Kr. Sellvaizer's 
Megetaöitien-Krtrakt 

tieilt gegen Garantie gründlich selbst vkraltete 
Mannesschwäche binnen 4 Wochen. Alle 
anderen Geschlechtskrankheiten in kürzester Zeit. 
Flakou ü. 2 fl. ö. W nebst Gebrauchsanweisung 
und Korrespondenz direkt durch Dr. Schwaiger, 
Wienx, VI, Schottenfeldgasse 60. (16 

I I i>»8eiizleii> ä VaKler. 
äie älte8te & de<Zeutenste 

^nnanevn - WZ^peaitl«» 
in veutsvkIantZ, Oesterreiek nnck 

6er 
liksorgen ^vnoneen iQ (770 

allv Ivitungvn llvr ganzen Lrilv 
oduv LvrvodvunF vou?rovi»iou imä?orto »u 
äsQ billjx«tvo l)rixii»alprvii«u unä lialiell it^rs 

Ktabl»83vmvvt8 iv 
VILIk, 

80vie IQ 
^ase/. Ls/'/z. 

/sui/e a. L'. Xö/zi. 

Eisenbahn-Fahrordnung siir Marburg. 
Personenzüge. 

Bon Trieft nach Wien: 
Ankunft 6 U. 21 M. Krüh nnd V ll. 4k» M. Abends. 
Abfahrt 6 U. 33 M. Krüh nnd 6 U. 57 M. Abends. 

Von Wien nach Trieft: 
Ankunft 8 N. 13 M. Krüli und 9 U. — M. Abends. 
Abfahrt 3 U. 25 M. Früh nud 9 l l .  12 M. Abend S. 

Brfchlennigte Personenzuge. 
Von Marburg nach Wien Abfahrt 4 Uhr 50 M. Früh. 
Von Marburg nach Ofen Abfalirt 6 N 5 M. Abends. 
Von Wien nach Marbnrg Ankunft 10 Uhr 50 M. AbdS. 
Von Ofen nach Marburg Ankuuft 9 lll)r Vormittags. 

zeärnttter-ZUge. 
A b f a h r t :  

Von Marburg nach FranjenSfeste 9 Uhr 20 M. Vormitt. 
Von Marburg nach Villach 3 Uhr Nachmittag. 

Verantwortliche Redaktion. Druck und Verlag von Eduard Janschih in Marburg. 2. St. 


